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Lesepredigt
Hochfest der hll. Frankenapostel (4. Juli 2021)
L1: Weish 3,1–9 | Aps: Ps 33,18–19 | L2: Hebr 12,28–29; 13,1–9a | Ev: Mt 5,1–12a

Wir rufen an den teuren Mann – so beginnt das wohl bekannteste Kilianslied und manchmal wünscht man sich als Christ, als Christin heute, wir hätte die Telefonnummer dieses teuren Mannes um ihn anzurufen und um zu fragen, wie er es damals geschafft hat, aus heidnischen Barbaren gläubige Christen zu machen. Denn das was er damals getan hat, Missionar sein, ist heute so aktuell wie damals.

Schon 1941 sagte der Jesuit Alfred Delp: „ Wir sind Missionsland geworden.“ Und auf diesen Satz berief sich Bischof Wanke im Jahr 2004, wenn er im Auftrag der deutschen Bischofskonferenz mahnt: „Deutschland ist Missionsland geworden.“ Er schrieb damals: „Unserer deutschen Kirche fehlt etwas – das ist nicht das Geld, es sind auch nicht die Gläubigen. Unser katholischen Kirche in Deutschland fehlt die Überzeugung, neue Christen gewinnen zu können. Das ist ihr derzeit schwerster Mangel. In unseren Gemeinden, bis in deren Kernbereiche hinein, besteht die Ansicht, dass Mission etwas für Afrika oder Asien sei, nicht aber für Hamburg, München, Leipzig oder Berlin.“ 

Und da sind wir wieder bei unseren Frankenaposteln, die auch in ein Land, in unser Land kamen, um das Christentum zu bringen. Doch was war es, was sie so anziehend machte für unsere Vorfahren? Sie waren eine Gemeinschaft.
Die haben wir auch! Sehen wir uns doch nur um hier in der Kirche. Ja das stimmt und wir dürfen froh und dankbar sein für alle, die Sonntag für Sonntag und auch Werktags zum Gottesdienst kommen. Jeder Schritt, den Sie heute auf die Kirche zugemacht haben, ist ein missionarischer Schritt, denn Sie zeigen, dass Sie dazu gehören und ihnen der Glaube wichtig ist. 

Doch Sorgen machen die vielen Kirchenaustritte – aus den unterschiedlichsten Gründen – und die wenigen Wiedereintritte. „Wir müssen ohne Wenn und Aber eingestehen,“ so Bischof Wanke, „dass die Kirche in unseren Breiten wenig Faszination ausübt. Der Betrieb läuft, aber ohne Ausstrahlung.“

Diese Faszination, diese Überzeugungskraft scheinen aber die Frankenapostel gehabt zu haben und sie hatten gewiss einen unerschütterlichen Glauben. Den haben wir hoffentlich auch. Aber wieweit wirkt er noch in unsere Familien, in unsere Häuser hinein. Bei Taufen, Hochzeiten und vor allem auch bei Beerdigungen zeigt sich oft die Ferne vom Glauben und der Glaubenspraxis.

Bischof Wanke schrieb damals auch: „Mission, Glaubensweitergabe heißt letztlich: Die Sehnsucht haben, das der Glaube wächst – sowohl in einem selbst wie in den anderen.“

Und Kilian und seine Gefährten brachten uns eine Sehnsucht, eine Vision von einer besseren Welt – nicht erst dereinst, sondern hier und heute.

Wir verkaufen keine Träume, wir haben eine Vision für die Welt und für die Menschen, begründet aus dem Glauben, weil wir von einer besseren Welt wissen und diese Gewissheit in unserer Zeit umsetzten wollen.

Auf Grund dieser Vision haben Menschen früherer Zeiten Dome und Kathedralen gebaut, sie haben sich sozial engagiert und haben die Botschaft von einer besseren Welt weiter getragen, von Haus zu Haus, von Land zu Land, von Generation zu Generation.

Die Zukunft unserer Kirche, unseres Bistums und vor allem unserer Gemeinden hängt davon ab, ob wir unsere Träume von einer besseren Welt, einer gerechten Gesellschaft und einer Mut machenden Kirche auch heute noch glaubhaft und glaubwürdig leben und zeigen; dann sind wir Missionarinnen und Missionare in unserer Zeit und unserer Kirche.

Dann können wir auch heute noch freudig und zuversichtlich singen und bekennen: Dein göttlich Wort hast ausgesät, von dem der Franken Heil ersteht.
In diesem Sinne, lasst uns missionarische Kirche sein und wie die Frankenapostel voller Hoffnung, Glaube und Liebe den anderen gegenüber treten, damit das Licht der Lehre Christi nicht erlischt im Frankenland.
Robert Borawski 
